
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

Versand im P.A,  Art.2 Abs.20/c  Ges.662/96 – Zweigstelle Bozen 
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Christine Kury war die Einzige, die dagegen gestimmt hatte, als im Frühjahr d.J. 
die zuständige Landtagskommission den „Persilschein“ für LH Durnwalder aus-
stellte. Bekanntlich war Herr Durnwalder zum Zeitpunkt der Wahl Mitglied des 
Verwaltungsrates der 6$' 2%5( , deren Aktienmehrheit im Besitz des Landes 
ist. Laut geltendem Wahlrecht ist dies ein klarer Grund für die Unwählbarkeit, 
obwohl der Landeshauptmann und die SVP anhand von Rechtsgutachten dies 
verneinen. 
Im Juni d.J. erschien dann ein groß aufgemachter Ar-
tikel in der FF, in welchem diese die Meinung von 
Frau Kury teilt und sich dabei auf ein Urteil des 
Kassationsgerichtshofes vom 25.11.2003 stützt, das in 
einem weitgehend ähnlich gelagerten Fall die Unwähl-
barkeit und damit den Amtsverlust des betroffenen 
Bürgermeisters verfügte. Die FF vergaß nicht darauf 
hinzuweisen, dass der einzige Weg zur Klärung des 
Falles in einer Klage von Einzelpersonen bei einem 
ordentlichen Gericht bestünde. 
In der Folge entwickelte sich eine heftige Diskussion, 
im Verlaufe derselben einige SVP-Politiker verächtlich 
behaupteten, dass in Südtirol wohl kein Bürger den 
Mut hätte, gegen Durnwalder vor Gericht zu gehen 
und noch weniger sich ein Anwalt finden würde, der 
diese Causa vertreten würde. Nicht zuletzt diese arro-
ganten Äußerungen veranlassten schließlich zwölf 
Bürger aus allen Landesteilen, sich zusammenzutun 
und unter Mitwirkung von zwei kompetenten Anwältin-
nen aus Trient am 21. Juli d.J. eine Klage beim Boz-
ner Landesgericht einzureichen. Die zwölf Unterzeich-
ner, darunter mehrere Exponenten der DPS, begrün-
deten ihren Schritt mit dem Hinweis darauf, dass das 
Gesetze für alle gilt, unbeschadet der Person, dass 
man nicht nach Opportunitätsgesichtspunkten urteilen 

dürfe, sondern�die Rechtsgrundsätze 
der demokratischen Ordnung res-
pektieren müsse. Dazu gehören im 
Falle Durnwalders die Gewaltentei-
lung, der Schutz vor Interessenkon-
flikten und die Wahrung der Chan-
cengleichheit bei Wahlen. Die Wah-

rung der Rechts-
staatlichkeit und 
das Vertrauen der 
BürgerInnen in die 
demokratischen In-
stitutionen seien  
ein höheres Gut als 
die 110.000 Vor-
zugsstimmen des 
Herrn Durnwalder. 
Von Seiten der 
SVP und einiger 
Medien wurde dar-
aufhin eine Diffa-
mierungskampagne 
gegen die Einbrin-
ger betrieben, wo-
bei man an herab-
setzenden Äuße-
rungen nicht sparte, 
es aber unterließ, 
die Öffentlichkeit 
ausreichend über 
deren Gründe und 
Motive zu informie-
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ren und nur den Standpunkt Durnwalders in den Vordergrund r� ckte. 
Am 19. August d.J. fand dann am Bozner Landesgericht unter dem Vorsitz des 
interimistischen Gerichtspr� sidenten Edoardo Mori die Verhandlung statt: in ih-
rem Urteil wiesen die drei Richter die Klage der Zw� lf ab. Die Entscheidung des 
Gerichts l� ste wiederum lebhafte Reaktionen in der Öffentlichkeit aus, wobei die 
gleichen Medien sich durch einseitige Berichterstattung  und Meinungsbildung 

hervortaten. Nachdem der volle 
Wortlaut des Urteils ver� ffentlicht 
war und nach Beratung mit den 
Rechtsanw� ltinnen beschlossen die 
12 Unterzeichner in Berufung zu ge-
hen. Sie begr� nden diesen Schritt 
mit der Feststellung, dass das Urteil 
des Landesgerichtes juristisch auf 
sehr schwachen Beinen stehe und 
auf die Argumente der Einbringer 
� berhaupt nicht eingehe (dazu n� he-
re Einzelheiten im Kasten auf der 
n� chsten Seite). Kurz darauf setzte 
das zust� ndige Oberlandesgericht 
Bozen die Berufungsverhandlung f� r 
den 27. Oktober 2004 fest. 

Parallel zum Fortgang der Angele-
genheit bei der Justiz wollte die SVP 
auf Nummer sicher gehen (man war 
offenbar doch sehr auf Nadeln) und 
peitschte, um Herrn Durnwalder zu 
retten, im Regionalrat (!) eine so ge-
nannte „$XWKHQWLVFKH� ,QWHUSUHWDWL�
RQ“ des Art. 11 des Regionalgeset-
zes vom 8.8.1983, Nr. 7 durch, das 
fr� here Wahlgesetz der Region, das 
2003 vom S� dtiroler Landtag vollin-
haltlich als Landeswahlgesetz � ber-
nommen wurde. Dieses Gesetz, das 
von Herrn LH Durnwalder mit seinem 
Trientner Amtskollegen Dellai „aus-
geschnapst“ wurde und sicherlich ei-
nen hohen politischen Preis kostete, 
ist nach Meinung aller unabh� ngigen 
Fachleute rechtlich unhaltbar, da es 
sich um eine Gesetzes� nderung und 
nicht um eine Auslegung einer unkla-
ren Bestimmung handelt und somit 
auch keine r� ckwirkende Gesetzes-
kraft haben kann. Auûerdem ist seit 
der Verfassungsreform von 2001 
nicht mehr der Regionalrat f� r die 
Wahlgesetzgebung zust� ndig, son-
dern in voller Autonomie die beiden 
Provinzen Bozen und Trient. Es 
handelt sich um eine eindeutige Lex 
Durnwalder und stellt einen klaren 
Fall von Rechtsbeugung dar.  
Karl Berger 
k.berger@email.it 
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' LH�&DXVD�' ���DOVR�GLH�. ODJH�YRQ�� � �%•UJHUQ�EHLP�%R]QHU�/ DQGHVJHULFKW�ZH�
JHQ�GHU�: l KOEDUNHLW�YRQ�/ +�' XUQZDOGHU��GDUI�QLFKW�QXU�I•U�VLFK�DOOHLQ�JHVHKHQ�
ZHUGHQ��VRQGHUQ�PXVV�LQ�HLQHQ�JU| ‰HUHQ�=XVDPPHQKDQJ�JHVWHOOW�ZHUGHQ��
' HQ�� � �( LQEULQJHUQ�JHKW�HV�YRU�DOOHP�GDUXP��GLH�( LQKDOWXQJ�GHU�5HJHOQ�GHV�
5HFKWVVWDDWHV�XQG�GHU�GHPRNUDWLVFKHQ�2UGQXQJ�HLQ]XIRUGHUQ��' DV�: DKOJH�
VHW] �ZXUGH�YRP�/ DQGWDJ�HUVW�LP�6RPPHU�� � � � �QHX�YHUDEVFKLHGHW�XQG�VDJW�
NODU�XQG�GHXWOLFK��GDVV�DXFK�ÄQRUPDOH³�9HUZDOWHU��DOVR�0LWJOLHGHU�GHV�9HUZDO�
WXQJVUDWHV��YRQ�* HVHOOVFKDIWHQ�LP�0HKUKHLWVEHVLW]H�GHV�/ DQGHV�XQZl KOEDU�
VLQG��: HQQ�HV�LP�) DOOH�GHU�6$' 2%5( �GHQ�+HUUQ�' XUQZDOGHU�WULIIW��GDUI�HV�
NHLQHQ�8QWHUVFKLHG�JHEHQ��GDV�* HVHW] �JLOW�I•U�DOOH�JOHLFK��,P�* HVHW] �VWHKW�QLU�
JHQGV��GDVV�HV�EHLP�/ DQGHVKDXSWPDQQ�HLQH�$XVQDKPH�JLEW��������
0LW�GHU�9HUDEVFKLHGXQJ�GHV�* HVHW]HV�]XU�Ä$XWKHQWLVFKHQ�,QWHUSUHWDWLRQ³�YRQ�
$UW��� � �GHV�: DKOJHVHW]HV�KDW�GHU�5HJLRQDOUDW�XQWHU�GHP�' UXFN�GHU�693�HLQH�
VNDQGDO| VH�5HFKWVEHXJXQJ�EHJDQJHQ��PLW�GHU�PDQ�GLH�Jl QJLJH�3UD[LV�EHVWl �
WLJWH��GDVV�LQ�XQVHUHP�/ DQGH�HLQLJH�ÄJOHLFKHU�DOV�JOHLFK³�VLQG��
' LH�' 36�KDW�YRQ�$QIDQJ�DQ�GLH�' HPRNUDWLH�XQG�GLH�%•UJHUUHFKWH�DXI�LKUH�
) DKQHQ�JHVFKULHEHQ��6LH�VWHKW�GDKHU�YROO�XQG�JDQ] �KLQWHU�GLHVHU�$NWLRQ��DQ�
GHU�QLFKW�]XIl OOLJHUZHLVH�� �( [SRQHQWHQ�GHU�' 36�EHWHLOLJW�VLQG��
' HU�) DOO�' ��LVW�NHLQ�( LQ]HOIDOO��5HFKWVEHXJXQJHQ��* HIl OOLJNHLWVJHVHW]H��$XV�
JUHQ]XQJ�SROLWLVFKHU�0LQGHUKHLWHQ��) UHXQGHUOZLUWVFKDIW��9HUOHW]XQJ�GHV�
* OHLFKKHLWVSULQ]LSV��PDVVLYH�,QWHUHVVHQNRQIOLNWH��9HUOHW]XQJ�GHU�%•UJHUUHFKWH�
X�D�P��VLQG�LQ�6•GWLURO�OHLGHU�]XP�$OOWDJ�JHZRUGHQ��' LHVHU�ZHLW�YHUEUHLWHWH�
0DFKWPLVVEUDXFK�DXI�/ DQGHV��XQG�* HPHLQGHHEHQH�I•KUW�]X�HLQHU�GLIIXVHQ�
8Q]XIULHGHQKHLW�XQG�. ULWLN�DQ�GHQ�+HUUVFKHQGHQ�VRZLH�]X�HLQHP�* HI•KO�GHU�
2KQPDFKW�XQG�GHU�( QWIUHPGXQJ�YRQ�GHU�3ROLWLN��
( V�LVW�GDV�HUVWH�0DO�LQ�GHU�MXQJHQ�' HPRNUDWLH�6•GWLUROV��GDVV�%•UJHU�HV�ZDJHQ��
DXV�HLJHQHU�,QLWLDWLYH�HLQHQ�I•KUHQGHQ�3ROLWLNHU�YRU�* HULFKW�]X�EULQJHQ��XP�GLH�
( LQKDOWXQJ�GHU�GHPRNUDWLVFKHQ�5HJHOQ�•EHUSU•IHQ�]X�ODVVHQ��' LH�,QLWLDWLYH�GHU�
=: g/ ) �LP�/ DQGH�KDW�YLHO�=XVSUXFK�DXVJHO| VW��ZHQQ�DXFK�GLH�PHLVWHQ�QLFKW�
JODXEHQ��GDVV�GLH�-XVWL] �LKQHQ�5HFKW�JHEHQ�ZLUG��$EHU�GDVV�HLQLJH�GHQ�0XW�KD�
EHQ��GHP�' XUQZDOGHU�GLH�6WLUQ�]X�ELHWHQ��EHZLUNW�6\PSDWKLH�XQG�HLQ�ELVVFKHQ�
+RIIQXQJ��ZHLO�GLHVH�$NWLRQ��GHP�WLHIVLW]HQGHQ�0LVVWUDXHQ�JHJHQ•EHU�GHQ�
+HUUVFKHQGHQ��$XVGUXFN�YHUOHLKW��: LH�LPPHU�GLH�-XVWL] �OHW]WHQ�( QGHV�HQWVFKHL�
GHQ�ZLUG��PLW�GHU�&DXVD�' ��ZXUGH�HLQ�ZLFKWLJHV�=HLFKHQ�JHVHW]W�XQG�HLQH�5HDN�
WLRQ�DXVJHO| VW��GLH�VLFKHU�LQ�GHU�]XN•QIWLJHQ�( QWZLFNOXQJ�GHU�' HPRNUDWLH�LQ�6•G�
WLURO�6SXUHQ�KLQWHUODVVHQ�ZLUG��
( V�LVW�GDKHU�GXUFKDXV�GHQNEDU��GDVV�DXV�GLHVHU�DG�KRF��,QLWLDWLYH�HLQH�GDXHU�
KDIWH�%HZHJXQJ�HQWVWHKHQ�N| QQWH��GLH�VLFK�GLH�( PDQ]LSDWLRQ�GHU�%•U�
JHU�LQQHQ�]XP�=LHO�VHW]W�XQG�VLFK�I•U�5HFKWVVWDDWOLFKNHLW�XQG�GLH�( LQKDOWXQJ�
GHU�%•UJHUUHFKWH�HLQVHW]W��( V�Jl EH�JHQXJ�HNODWDQWH�) l OOH�DXI�/ DQGHV��XQG�
* HPHLQGHHEHQH��LQ�GHQHQ�0DFKWPLVVEUDXFK��9HUOHW]XQJ�GHU�%•UJHUUHFKWH�
RGHU�9HUVFKZHQGXQJ�YRUNRPPHQ��GLH�PDQ�DXIJUHLIHQ�N| QQWH�XQG�JHJHQ�GLH�
PDQ�GXUFK�JHHLJQHWH�0D‰QDKPHQ��JHULFKWOLFKHU�XQG�DX‰HUJHULFKWOLFKHU�$UW��
YRUJHKHQ�N| QQWH��6ROOWH�HLQH�VROFKH�%HZHJXQJ�]XVWDQGH�NRPPHQ��P•VVWH�
VLH�DOOHUGLQJV�DXI�HLQH�EUHLWHUH�%DVLV�JHVWHOOW�ZHUGHQ��VHL�HV�GXUFK�+LQ]X]LH�
KXQJ�ZHLWHUHU�0LWJOLHGHU��VHL�HV�GXUFK�GLH�=XVDPPHQDUEHLW�PLW�DQGHUHQ�2U�
JDQLVDWLRQHQ�XQG�* UXSSLHUXQJHQ�GHV�| IIHQWOLFKHQ�/ HEHQV��
��������������������������������������������������������������������������������������������������PRQLWRU������
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Auf Vorschlag der DPS hat die Frak-
tion der Gr� nen eine Landtagsanfra-
ge bez� glich der sog. Freien Soft-
ware (Open-Source-Software, Abk. 
OSS) an den zust� ndigen Landesrat 
Berger gerichtet. 
Darin wurde darauf hingewiesen, 
dass groûe St� dte, L� nder und Staa-
ten (z.B. M� nchen, Bergen, Toska-
na, Argentinien) die Computer in ih-
ren Verwaltungen auf freie und offe-
ne Betriebssysteme und Anwen-
dungsprogramme (OSS) umgestellt 
haben; f� r diese Entscheidung spre-
chen gleich mehrere Gr� nde, als da 
sind: gr� ûere Hersteller-
Unabh� ngigkeit, offene Datenaus-
tauschformate, F� rderung des Wett-
bewerbs auf dem Software-Markt, 
und vor allem mittel- und langfristige 
Kosteneinsparungen. 
Da es nun nicht nur ¹ferneª L� nder 
sind, die sich f� r OSS entschieden 
haben, sondern u.a. eben auch die 
Stadt M� nchen, schien es nahe lie-
gend, dass sich S� dtirol daran ein 
Beispiel nehmen und zumindest die 

M� nchener Stadtverwaltung kontak-
tieren sollte, um N� heres in Erfah-
rung zu bringen. 
LR Berger sieht es hingegen anders 
und verweist in seiner Antwort auf 
o.g. Anfrage darauf, dass die Univer-
sit� t Bozen damit beauftragt worden 
sei, ¹Voraussetzungen und Folgen 
einer eventuellen Einf� hrung von Li-
nux und Open Office auf PC zu ana-
lysieren und einen Test auf rund 100 
Arbeitspl� tzen durchzuf� hren. Test 
und Analyse sind derzeit im Gange 
weshalb noch keine Ergebnisse vor-
gelegt werden k� nnen.ª 
Dazu ist festzustellen, dass die Lan-
desregierung - leider, aber nicht un-
erwartet - wieder einmal der Zeit hin-
terherhinkt und, anstatt flink mutige 
Zeichen zu setzen, sich in m� hseli-
ger Schreibtischathletik verzettelt. 
Dies ist umso � rgerlicher, als gerade 
in diesem Bereich ein enormes Spar- 
und Innovationspotential liegt: die 
durch den Einsatz von OSS einge-
sparten Geldmengen k� nnten z.B. 
dem Sozialbereich zugute kommen 

sowie einen erstrebenswerten Tech-
nologieschub - auch in der Mentalit� t 
der S� dtiroler Wirtschaftstreibenden 
- bewirken. 
Dabei brauchte man nur ein wenig 
� ber die Grenzen zu blicken und, wie 
gesagt, dem guten Beispiel der Stadt 
M� nchen zu folgen; hierzu bed� rfte 
es allerdings eines etwas weiteren 
geistigen Horizonts, welcher der 
Landesregierung und dem zust� ndi-
gen Landesrat aber anscheinend 
abgeht. 
Dr. Johann Gruber LLM

�' LH�MXULVWLVFKHQ�$ UJXP HQWH�I• U�GLH�%HUXIXQJ��
' DV�/ DQGHVJHULFKW�KDW��HQWJHJHQ�GHP �%XFKVWDEHQ��³$UW��� � �±�$OWUH�FDXVH�GL�LQHOHJJLELOLWj �±�1 RQ�
VRQR�HOHJJLELOL�LQROWUH�����³� �XQG�GHP �* HLVW��ZLH�YRQ�GHQ�9HUHLQWHQ�6HNWLRQHQ�GHV�. DVVDWLRQVJH�
ULFKWV�P LW�8 UWHLO�1 U��� � � � � �YRP �� � �� � �� � � � �HLQGHXWLJ�IHVWJHVWHOOW��GHV�5 HJLRQDOHQ�: DKOJHVHW] HV�
1 U��� �YRP �� � �� � �� � � � �HLQHQ�8 QZl KOEDUNHLWVJUXQG�LQ�HLQIDFKH�8 QYHUHLQEDUNHLW��ZLH�YRP �$UW��� � �GHV�
: DKOJHVHW] HV�YRUJHVHKHQ��XP LQWHUSUHWLHUW��
8 P �GLHV�] X�ÄUHFKWIHUWLJHQ³��KDW�GDV�/ DQGHVJHULFKW�GLH���ELVKHU�XQEHNDQQWH���MXULVWLVFKH�. DWHJRULH�
GHU�ÄYHUIDVVXQJVP l ‰LJ�DXVJHULFKWHWHQ�,QWHUSUHWDWLRQ³�HUIXQGHQ��XQG�GLHVH�ZLHGHUXP �DQ�HLQHP �8 U�
WHLO�GHV�9HUIDVVXQJVJHULFKWV��1 U��� � � �YRP �� � �� � �� � � � � �IHVWJHP DFKW��REZRKO�GLHVHV�QLFKW�QXU�VHKU�
ZHLW�KHUJHKROW�LVW��DXV�GHP �- DKU�� � � � �� ��VRQGHUQ�DXFK�P LW�GHP �HLQVFKOl JLJHQ�) DOO�ZHQLJ�JHP HLQ�
VDP �KDW��HV�EH] LHKW�VLFK�Ql P OLFK�DXI�VXEYHQWLRQLHUWH�RGHU�GHU�$XIVLFKW�XQWHUZRUIHQH�. | USHUVFKDI�
WHQ�XQG�QLFKW��ZLH�EHL�GHU�6$ ' 2 %5 ( ��DXI�* HVHOOVFKDIWHQ�P LW�0 HKUKHLWVNDSLWDO�LQ�| IIHQWOLFKHU�+DQG���
$EJHVHKHQ�GDYRQ�KDW�GDV�/ DQGHVJHULFKW�DOOH�$UJXP HQWH�VRZRKO�GHU�. Ol JHUSDUWHL�DOV�DXFK�GHU�%H�
NODJWHQSDUWHL��DX‰HU�ZDV�GDV�JHQDQQWH��ZLH�JHVHKHQ�XQJHHLJQHWH�9HUIDVVXQJVJHULFKWV�8 UWHLO�EH�
WULIIW��Y| OOLJ�DX‰HU�$FKW�JHODVVHQ��ZDV�X�D��EHGHXWHW��GDVV�GLH�$UJXP HQWH�GHU�. Ol JHUSDUWHL�QLFKW�ZL�
GHUOHJW�XQG�DOVR�ZHLWHUKLQ�DXIUHFKW�EOHLEHQ��
6FKOLH‰OLFK�LVW�HV�• EHUKDXSW�QLFKW�ÄXQEHJUHLIOLFK³��ZLH�GDV�/ DQGHVJHULFKW�EHKDXSWHW��GDVV�LQ�HLQ�XQG�
GHP VHOEHQ�5 HJLRQDOUDW�$EJHRUGQHWH�VLW] HQ��GLH�YHUVFKLHGHQHQ�: DKOJHVHW] HQ�XQWHUZRUIHQ�VLQG��
ZHLO�Ql P OLFK�P LW�GHU�9HUIDVVXQJVUHIRUP �DXV�GHP �- DKUH�� � � � �GLH�: DKOJHVHW] JHEXQJVEHIXJQLV��GLH�
YRUKHU�EHL�GHU�5 HJLRQ�ODJ��GHQ�EHLGHQ�3URYLQ] HQ�%R] HQ�XQG�7ULHQW�• EHUWUDJHQ�ZXUGH��XQG�GHVKDOE�
LP �+HUEVW�� � � � �HUVWP DOV�GLH�EHLGHQ�/ DQGWDJH�YRQ�%R] HQ�XQG�7ULHQW���XQG�QLFKW�ZLH�IU• KHU�GHU�Ä5 H�
JLRQDOUDW³���JHZl KOW�ZXUGHQ��ZHVKDOE�VLFK�GHU�5 HJLRQDOUDW�QXQP HKU�DXV�GHQ�0 LWJOLHGHUQ�GHU�EHLGHQ�
/ DQGWDJH��GLH�JHWUHQQW�XQG�QDFK�MHZHLOV�HLJHQHQ�* HVHW] HQ�JHZl KOW�ZHUGHQ��] XVDP P HQVHW] W��

2 SHQ� 6RXUFH� � ' LH� YHUSDVVWH� &KDQFH�
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Die These, wonach ¹ je besser die 
Straûen sind, umso mehr Verkehr 
ziehen sie anª wurde von Hauptre-
ferenten, Herrn BRÜCKL, vom 
S� ddeutschen Institut in Augsburg, 
auf eindrucksvolle Weise unter-
mauert. Untersuchungen weisen 
eindeutig nach, dass Investitionen 
im Straûenbau die heimische Wirt-
schaft nicht nur nicht f� rdern, son-
dern auf die Dauer nachteilig sind. 
Davon profitieren nur 
Groûunternehmen in In-
dustrie, internationalem 
Handel und Transportwe-
sen sowie die Billiglohn-
l� nder. Die zunehmende 
Konkurrenz bewirkt einen 
Verlust an Arbeitspl� tzen 
und ein Sinken des realen 
Nettoeinkommens der lo-
kalen Bev� lkerung. Die 
bekannten Begleiterschei-
nungen sind u.a. die Zu-
nahme von Fusionen, der 
Abfluss von Konsumkauf-
kraft in die groûen auûer-
halb liegenden Einkaufs-
zentren  sowie die Verla-
gerung von Betrieben. 
Was kann man dagegen 
tun? Laut Herrn Br� ckl ist der regi-
onale Straûenbau drastisch einzu-
schr� nken. Die dadurch gesparten 
Gelder sollen stattdessen in die 
massive F� rderung der regionalen 
Wirtschaft gesteckt  werden durch 
die F� rderung von Netzwerken 
(von sog. Clustern), der Kreativit� t 
und Innovation, der Aus- und Wei-
terbildung, der Nachhaltigkeit und 
der Gr� ndung von neuen Unter-
nehmen, u.z. auf der Grundlage ei-

nes klaren in sich integrierten und 
zukunftorientierten Konzepts. Viele 
konkrete Beispiele haben laut 
Herrn Br� ckl gezeigt, dass solche 
Investitionen f� r die gesamte regi-
onale Bev� lkerung einen sehr ho-
hen Nutzen bringen. Hier gilt der 
Grundsatz, dass man Steuergelder 
dort hinflieûen lassen soll, wo sie 
uns wirtschaftlich den h� chsten Er-
trag auf Dauer bringen. 

Die zweite Forderung, die sich er-
gibt, ist die Kostenwahrheit im 
Straûenverkehr durch die sog. In-
ternalisierung der externen Kosten, 
d.h. Berechnung der durch den 
Straûeng� ter-Verkehr bewirkten 
indirekten Kosten und Sch� den. 
Welche Schlussfolgerungen sind 
aus diesen neuen Erkenntnissen 
zu ziehen? In erster Linie ist die 
Politik gefordert, eine radikale 
Kehrtwendung zu vollziehen, aber 
auch die Wirtschaftsverb� nde und 

die Gewerkschaften m� ssen um-
denken. Ferner m� ssen  auch 
Umwelt-Organisationen und -
parteien (z.B. die Gr� nen) mehr 
Verst� ndnis f� r die Wirtschaft zei-
gen und den Dialog suchen. Es ist 
nun einmal so, dass nur die Unter-
nehmer Wohlstand und Arbeits-
pl� tze schaffen k� nnen.  
 
Karl Berger 
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